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Han dr vont ayänziger Stadtfeft 


Humoriſtiſche ? aumenſtellung der eigenthümlichen Benennungen 
der Danziger Straßen und Plätze. N / 85 


Die alte ehrwürdige Stadt Danzig beſchloß einſt, ihren Geburtstag feſtlich zı 
begehen. Zu dem Zwecke wurden einige Tage vorher die 3 Steindämm 
entboten, um mit Hilfe der Steinſchleuſe das Straßenpflaſter in Ordnung z: 
bringen. Man ſah ſie deshalb fleißig am Stein beſchäftigt, und der Ramm 
baum mußte ſtets dicht hinter ihnen arbeiten. Der Mauergang wurde z. 
Kalkgaſſe und zur Sandgrube geſendet, um mit dem nöthigen Mate 

ausgerüſtet, die Unebenheiten an den Häuſern und an den Bewohnern derſe. 

auszugleichen. Die Malergaffe erhielt den Auftrag, dem Ganzen einen fe}: 


lichen Anſtrich zu verleihen. Noch ehe die Morgenröthe des feſtlichen Tage 


anbrach, wurden die Peſtilenzhäuſer und die 5 Stinkgänge, welche ſich 
der Stadt befinden, feſt verſchloſſen und verpicht, damit man au dieſem Tag 
wenigſtens reine Luft athme. Dann wurde das Feſt um 6 Uhr Morgens dure 
das Glockenthor eingeläutet. Um 8 Uhr wurde große Audienz ertheilt. D 
Altſtadt präſidirte auf ihrem Rathhauſe, die Rechtſtadt ihr zur Rechte 
die Niederſtadt zur alen. Nor ihnen ſtanden die Vorſtädte, die Wäl 
bildeten die Leibwache, Hauze war e der Rähm eingeſchloſſen. Zue 


erſchien das rechtſtäd che Warhhaus mit ben Rathsherten nd Stabiv: 
ordneten, jedoch ohne Schüdderkopp, dann dus Stadtgericht rund d 
Admiralitätsgerie n ıhven Fräfidenten und Rälhen, das Poli“ 

mit feinem Präſidente eector und den Räthen, der Artu⸗ 


Aelteſten der Kaufmannſchaſt, . n ar den digtheweinkeller, bei 
mit der Feuerwehr, das Langgaſſer Thor un dr untechule! 
und das ehrwürdige grüne Thor mit dem kahlen Haupte. Da 
ſämmtliche Pfarr-, Sprengel: und Hoſpitalskirchen, fo wi 
naſium, die Realſchulen und die Handelsakademie mit ihren 
Profeſſoren und Lehrern. Das Schauſpiel haus konnte nicht erf 
es, wie gewöhnlich, im Sommer leer ſtand, und es nicht rathſam i 
Herrſchaften mit leerem Magen zu erſcheinen. Dann kamen die Gewerke 
Ordnung: die Fleiſchergaſſe eröffnete, wie es Sitte zu fein pfle 
auf dem alten Roß, welches zu dem Zwecke an der Pferdetränke 
Kräfte geſammelt hatte. Dann folgte die Goldſchmiede- und N. 


N 
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Vic WELEHE MY ZEHECHTWIITEDEHATIE, DIE große und treine Worrweber⸗ 
gaſſe, die große und kleine Bäckergaſſe, die große und kleine Gerbergaſſe, 
die große und kleine Hoſennähergaſſe, die Tiſchler- und Böttchergaſſe, 
die Schirrmacher- und Näthlergaſſe, die Töpfer⸗ und Mälzergaſſe, 
die Kürſchnergaſſe und der Mauergang, endlich der Zimmerhof und der 
Eimermacherhof. Der Faulgraben wollte mit feiner Couſine der Faulen- 
gaſſe gleichfalls aufwarten, kam aber zu ſpät. Man hatte ſich bereits zur Andacht 
begeben, welche von der heiligen Geiſtgaſſe, dem heiligen Geiſtthore, der 
Prieſter- und Pfaffengaſſe gehalten wurde. Darauf folgte große Parade, 
welche die Commandantur abnahm. Es erſchien der Biſchofsberg mit 
einein neuem Helm, der Hagelsberg in franzöſiſcher Uniform, fo wie die ver⸗ 
‚hlebenen Baſtktonen, welche ihre Bruſtwehren präſentirten. Dann wurde ein 
allgemenn umzug um die ganze Stadt gehalten, wobei ſich alle Plätze, Straßen, 
Safer Gänge betheiligten, natürlich mit Ausnahme der Stinkgänge. Den 
Aug e hohen und höchſten Behörden, die Thurmwärter mit ihren 
geboren Sonmlien. Dann kam die Burggrafen- und Burgſtraße, dann 

die Ritten end Schloßgaſſe. Die übrigen ſchloſſen ſich nach Belieben in 
bunter unt bunteſter Reihe an; denn es ſollte zugleich ein Feſt allgemeiner Ber- 
brüderung und Verſchweſterung ſein. Die Reitergaſſe vertheilte ſich zu beiden 
Seiten des Zuges, um die nöthige Ordnung zu erhalten. Dies war ſehr nöthig; 
denn die Hundegaſſe machte allerlei Kreuz- und Querſprünge über den Alt⸗ 
ſtädtiſchen- und Vorſtädtiſchen-Graben, und war immer im Begriffe auf 
die Katergaſſe loszufahren. Die Katergaſſe ſchlich der Mauſegaſſe nach, 
und Reinke's-Gang ſchielte ſehr lüſtern nach der Hühnergaſſe und nach dem 
Hühnerberge. Die Tobiasgaſſe dagegen zeigte eine kindiſche Furcht vor der 
Schwalbengaſſe, welche ſich mit der Sperlings- und Kibitzgaſſe in den 
Lüften wiegte, und ſich ein Vergnügen daraus machte, die Tobiasgaſſe zu 
ängſtioen und die Katergaſſe zu foppen. Die Adebargaſſe konnte nicht 
eil ſie im Hebeammen-Inſtitute beſchäftigt war. Inzwiſchen waren 

ungen zu einem großen Mittagsmahle gemacht worden. Die Fleiſcher— 

alte dazu die Ochſengaſſe, die Schäferei und den Schweinewinkel 
eingeſchlachtet, und die Vorräthe in den Fleiſchbänken aufgehäuft, auch hatte der 
Kaninchenberg einen Beitrag geliefert. Das Geflügel kam aus der Hühner— 
und Kibitzgaſſe. Die ſehr beliebten Spießvögel lieferte die Sperlingsgaſſe. 
Auch wurden junge Tauben eingeliefert, aber anonym. Da ſie überdies ſchon 
geſchlachtet, alſo ohne Köpfe und Federn waren, fo vermuthete man, daß ſie von 
der Krähenſchanze geſendet ſeien. Die Fiſche lieferte der Fiſchmarkt, das 
Fiſcherthor, die Karpfeuſeigen, die Neunaugengaſſe und der Pomuchels— 
gang, die Krebſe der Krebsmarkt, es war nämlich in einem Monat ohne r. 
Das feinſte Gericht lieferte der Poggenpfuhl, die bekannten Froſchkeulen, aber 
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nur für Kenner. Die Adebargaſſe war mit der Poggen⸗Jagd beauft orde = 
Das Gemüſe lieferte die Kumſtgaſſe und die Krauſebohnengaſſe. as Bro; 
die Bäcker- und Brodbänkengaſſe. Die nöthigen Zuthaten waren in folgender 
Weiſe vertheilt: das Mehl lieferte die große Mühle, die Butter der utter— 
markt, die Eier der Hühnerberg. Die ſehr bedeutende Milchlieferung hatte ber 
Milchpeter übernommen. Er hatte zu dieſem Zwecke das Kuhthon kuh 
nd Ziegengaſſe ſeit mehreren Tagen melken laſſen, und die Vorräthe im Mile 
annenthore geſammelt. Das Grün lieferte die Peterſiliengaf“ 
Gewürz die Pfefferſtadt. Was ſonſt noch fehlte, wurde von de; D 
kleinen Krämergaſſe und von der Häkergaſſe entnen nen. Dos 
Nachtiſch lieferte die Baumgartſchegaſſe und der Ens berrmarkt. 
wurden dankbar angenommen, nur die den lauzengaſſe wurde al 
zurückgewieſen. Sie ſchämte ſich deshalb ik s Neamens und wollte vo 


an Poſtſtraße heißen. Aber dieſes No) mangsgeſuch wurde vo 
(hefengläubigern nicht befürwortet, wahrſche lich weit fie fürchte. das 
Sprache um einen Ausdruck ärmer werden denn s wenn der (he 100 


überall bekannt iſt, To wird er doch in anzeen (Gegenden anders deaunl. Die 
Zöglinge des berühmlen Halleſchen Waiſen hae wurden iin altern Zeilen, als man 
ſie mit dieſem Gerichte häufig bedachte, den zeichen Zöglingen des Pädago⸗ 
giums Kaldaunenſchlucker genannt. In Königsberg iſt daſſelbe Gericht unter dem 
Damen Fleck ſehr beliebt. Doch überlaſſen wir dieſe Sprachforſchungen der 

zofeſſorgaſſe, und kehren wir zu unſerm Feſte zurück. Die Karreugaſſe 

te reichlich zu thun, alle Speiſevorräthe nach der Köckſchegaſſe ; ſchaffen, 
denn dort ſollten fie kunſtgerecht zubereitet werden. Das nöthige Breunma serial 
lieferte die Holzgaſſe, der Holzmarkt, die Kohlengaſſe und dee blen 
markt, das Kochgeſchirr die Töpfergaſſe. Der Schuüffelmarkt, „aher au 
dieſem Tage der Freude keine polizeilichen Funktionen ausüben ſollte. war ftat 
deſſen zum Aufſeher der Küchenangelegenheiten ernannt worden. Er bettieg zu 
dieſem Zwecke den Kick in de Köck, und ſchaute mit Sehnſucht nach den berrlichen 
Speiſen. Er wurde faſt ſchwindelig; denn ein Beamter iſt an eine fol Auswahl 
und Reichhaltigkeit der Speiſen nicht gewöhnt. Nach vollendeter Arbeit maß die 
Köckſchegaſſe ſehr ſchuell geſäubert werden; denn auch fie ſollte bo Tajel 
erſcheineu. Die Speiſen wurden deshalb an Ort und Stelle gebracht, Die Jeberreſte 
des Feuers wurden auf der Brandſtelle vollſtäudig verkohlt, und daun nach der 
Aſchbrücke geſchafft, fie ſelbſt aber, die Köckſchegaſſe, eilte nach dir Zeiten 
gaſſe, um ſich von der Küchenarbeit zu reinigen. Inzwiſchen war ech die 
Tiſchlergaſſe die Speiſetafel in der Langgaſſe und auf dem Langen Markte 
aufgeſtellt worden. Die Dienergaſſe, der die Bedienung oblag, halte bereits 
ſervirt. Die Tafel war mit dem Schüſſeldamm reichlich beſetzt. Meſſer und 
Gabel hatte die Schmiedegaſſe geliefert. Die Löffel und das nörhige Tafel⸗ 


e ſpendete die Silberhütte, jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
/e Mauſegaſſe ſehr ſtreng beaufſichtigt werde. Die Ausſchmückung hatte das 
grüne Thor übernommen. Als Flagge wehte über dem Ganzen der Kagen⸗ 
zimpel. Der Neptun auf dem Langen-Markte vertrat diesmal ſeinen 
Collegen Bachus, welcher ihm den Rücken mit dem Rathsweinkeller gedeckt 
halte. Auch wurden zur Abkühlung überall Flaſchen von dem brauſenden Waſſer 
aufgeſtellt. Nachdem Alles in Ordnung war, gab das Glockenſpiel von dem 
Rathhausthurme das Signal zum Beginne des Feſtmahles, und zwar durch 
den Choral: Kommt, Kinder, laßt uns gehen, der Abend kommt herbei. Es iſt 
gefährlich ſtehen in dieſer Wüſtenei. Kommt, ſtärket euren Muth, u. ſ. w. Sogleich 
fanden ſich alle ein. Ehe man ſich ſetzte, wurde der Schulzengaſſe die Ober⸗ 
aufſicht übertragen. Dieſe ftellte die Büttelgaſſe und die Knüppelgaſſe als 
Wache an die Zugänge zur Tafel, um diejenigen fern zu halten, denen wegen ihrer 
Uuverträglichkeit und wegen begangener Diebereien der Zutritt verſagt war. Zu 
denſelben gehörten die Hundegaſſe, die Katergaſſe, die Mauſegaſſe und 
Reinke's-Gang. ALS fie ſich ſpäter nach ihrer Gewohnheit dennoch einzuſchleichen 
wagten, wurden die drei erſteren ergriffen und nach der Gerbergaſſe geführt, 
wo ſie ihren Lohn empfingen, die Hundegaſſe durch den Stock, die Kater⸗ 
und Mauſegaſſe durch die Weidengaſſe. Von dieſer Execution follte eigentlich 
niemand etwas erfahren, aber die verſchiedenen Hinter gaſſen erfuhren es doch, und 
empfanden es ſehr ſchmerzlich. Reinke's-Gang entwiſchte durch die Speicher⸗ 
Inſel nach Langgarten, und gelangte durch den Krup under in ſeinen Bau, 
welcher wie bei allen Füchſen, viele Gänge hatte. Wäre er weniger ſchnell und 
gewandt geweſen, ſo hätte er dem Kneipab nicht eutgehen können, welcher die 
böſe Abſicht hatte, ihn um die Hauptzierde ſeines Körpers zu verkürzen. Er begab 
ſich ſogleich in den zunächſt gelegenen Stinkgang und ſteckte durch das Schlüſſelloch 
folgende Warnung: Nicht Oel, nicht Eſſige, nicht Kaddick⸗Reiſige, wehren der Noth; 
Iltis⸗ und Fuchs⸗Natur, wandelt hier ſicher nur, Menſch meide ihre Spur, ſie 
bringt den Tod. Natürlich folgte ihm niemand. Wir kehren zur Tafel zurück. 
Die Burggrafen- und Burgſtraße ſaßen mit der Frauengaſſe oben an, 
dann kam die Ritter- und Schloßgaſſe mit der Gertrudengaſſe, die Junker 
gaſſe mit der Jungferugaſſe, u. ſ. w. Auch der Kaſſubſche Markt war 
zugelaſſen worden, nachdem er ſich vorher auf die Polirmühle begeben hatte. 
Er ſaß mit der Köckſchegaſſe am äußerſten Ende der Tafel. Anfangs ging es 
ſehr ſtill zu, weil man mit Halsſachen beſchäftigt war. Bald aber begannen die 
Toaſte und Tiſchreden, welche leider kein Ende finden wollten. Die Brofefforgaffe 
zeichnete ſich bei denſelben beſonders aus. Sie ſchien aber ihre Studien in der 
Breitgaſſe gemacht zu haben, ein Uebelſtand, den man bei den meiſten öffent: 
lichen Reden, ſogar in der Stadtverordneten⸗Verſammlung, bemerkt haben will. 
In der freien Unterhaltung führte die Plappergaſſe das große Wort. Die 


Speiſen wurden nicht vorgelegt, ſondern jeder langte nach Belieben zu. Die 
Vornehmen, und diejenigen, welche dafür gelten wollten, wählten den Boggenz e uhl, 
jedoch bemerkte man, daß es mit einigem Wiederſtreben geſchah, ähnlich wie it 
im Gewerbehauſe, als dort das alte Roß aufgetiſcht wurde. Man wen ih 
lieber zu der Hühnergaſſe mit dem Buttermarkte gebraten. Beſondern Beifall 
fand der weiße Hahn, welcher in Folge deſſen ganz verſchwand. Die ſoliden 
Bürgersleute hielten ſich an der Ochſengaſſe und der Schäferei, der Kaſſubſche 
Markt aber, und die Köckſchegaſſe wütheten förmlich in dem Schweine winkel 
und in der Kumſtgaſſe. Den beſten Appetit zeigten die verſchiedenen Ken 

gaſſen, fie wetteiferten förmlich, welche wohl den größten Magen habe. Getrunken 
wurde natürlich nicht wenig. Das brauſende Waſſer fand keinen Beifall, weil 
es nicht der Brun nenanſtalt entnommen war. Deſto beffer mundete der Wein. 
Viele waren deſſelben ungewohnt, und mochten deshalb auch nicht von den beſten 
Sorten erhalten haben. Die Folgen zeigten ſich, als die Tafel aufgehoben wurde, 
Nicht wenige eilten hinter den Zaun, oder nach dem Eimermacherhofe, 
andere waren in den Thrangraben verſunken, einige mußten ſogar, m bie 
Stützengaſſe gelehnt, nach der Todtengaſſe gebracht werden. Die hörige 
Geſellſchaft begab ſich in der fröhlichſten Laune nach Siegels Kaffee-Gurten. 
Die große und kleine Mühlengaſſe, hatte dort bedeutend vorgearbeitet, der 
Milchpeter hatte fein Contingent geliefert, der Zucker kam aus den beiden Jude: 

fabriken, welche damals noch in Danzig beſtanden. Darauf vergnügte eder 
in ſeiner Weiſe. Diejenigen, welche an ein Nachmittagsſchläſchen gewöhn 
begaben ſich nach dem Faulgraben und nach der Faulengaſſe. Die er 
und Reitergaſſe wählten die Reitbahn, die Scheibenrittergaſſe ant geh 
hinter die Schießſtange und nach dem Schützenhauſe. Die Jun! und 
Jungferngaſſe promenirten unter Aufſicht der Frauengaſſe auf Langgarte— 
und Neugar ten. Der Kaſſubſche Markt und die Köckſchegaſſe waren auf 
dem St. Katharinen Kirchenſteige ganz ausgelaſſen. Auch der Milt peter 
wurde dorthin eingeladen, aber er zog es vor, feine Studien in der Kahgafſe 
zu machen. Die große Schaar der ſoliden Bürger und Handwerksleute begab ſich 
hinter Adlers Brauhaus. Dort hatte die Mälzer- und Hopfeng aft für 
ein kühlendes Getränk geſorgt, die Böttchergaſſe hatte es hoch aufgeſtapelt, und 
die Zapfengaſſe ſorgte daſelbſt mit Hilfe des Krahnthors für eine ganz 
anſtändige Kannegießerei. Gegen Abend wurden die nöthigen Borbereitungen yum 
Balle getroffen. Die Burggrafen- und Burgſtraße, die Ritter, Selben 
ritter und Reitergaſſe, jo wie die Johannis- und Tobias ga auch 
Erichsgang, waren ballmäßig gekleidet. Beſonders glänzte der A — 
Jacobsnengaſſe. Die Junkergaſſe war ſehr fein gekleidet, auch durften jicı 
die meiſten Handwerkergaſſen ibres Anzuges nicht ſchämen. Der Kaſſubſche 
Markt aber und einige ſeines Gleichen begaben ſich eiligſt nach der gien und 


„en Hoſennähergaſſe, fo wie nach der Tagnetergaſſe, um ſich das 
⸗eöthige zu beſorgen. Die Damen mußten natürlich ſämmtlich andere Toilette machen. 
Die Frauengaſſe begab ſich zu dem Zweck nach der Sammetgaſſe und der 
Goldſchmiedegaſſe, die Gertruden- und Jungferngaſſe zuerſt nach den 
Reifſchlägerbahnen, und dann nach der Allmoldengaſſe, um aus allen 
Moden die neueſten und ſchönſten auszuwählen. Die neueſten Moden ſind allerdings 
nicht immer die zweckmäßigſten. Das zeigte ſich auch hier. Denn, als ſie in 
ihren Crenolinen eine enge Gaſſe zu paſſiren hatten, mußten fie im Gänſemarſche 
gehen, was ſchon zu einigen unpaſſenden Bemerkungen Anlaß gab. Noch peinlicher 
aber wurde ihre Lage, als ihnen ein vierſchrötiger Sackträger begegnete, erſtaunt 
ſtehen blieb, und, die Hände in die Seiten ſtemmend, ausrief: wo bliew eck? Er 
war gutmüthig genung, umzukehren, und fo dem Gäuſemarſche gewiſſermaßen als 
Anführer zu dtenen. Nach dieſem Schrecken begaben ſie ſich nach der Roſengaſſe, 
um möglichſt anmuthig und jugendlich zu erſcheinen. Die Köckſchegaſſe begab 
ſich nach der Jopengaſſe, und holte ihre Zierde aus der Schleifen- und 
Lawendelgaſſe. Säumtliche Damen verſammelten ſich in der Breitgaſſe, 
weil nur hier der nöthige Raum vorhanden war. Der Schnüffelmarkt hielt 
genaue Nevite, und rief ſogleich die Zwirn- und Näthlergaſſe zu Hilfe, wenn 
irgend eiwas geplatzt war, oder ſich polizeiwidrige Enthüllungen Kund thaten. Als 
Tanzlokal war von der Berholdſchengaſſe der Bärenwinkel vorgeſchlagen 
worden. Dieſer Vorſchlag fand allgemeinen Beifall, weil ſchon der Name des 
Ortes von guter Vorbedeutung war. Alles begab ſich dorthin. Man fand das 
Lokal bereits durch die Laternen- und Oelmühlengaſſe brillant erleuchtet. 
Der Ball wurde ſogleich durch die Burggrafenſtraße und die Frauengaſſe 
mit einer Polonaiſe eröffnet, wodurch ſich der Kaſſubſche Markt ſehr geſchmeichelt 
fühlte; denn er ſah hierin eine ſeiner Nationalität dargebrachte Huldigung. Dann 
tanzte die Rittergaſſe mit der Gertrudengaſſe eine Mennekte. Bei den 
darauf folgenden Tänzen war die Drehergaſſe faſt tnmer auf dem Platze. 
Einige Heiterkeit erregte die Bootsmanusgaſſe. Sie wollte zeigen, daß fie 
weit in der Welt umher geweſen ſei, und tanzte deshalb nach Art der ſogenannten 
kuſſubſchen Engläuder. Der Kaſſubſche Markt fühlte ſich durch dieſe Bemerkung 
etwas piquirt, und zeigte ſich nun in ſeinem vollen Glanze in der Polka, bei 
Mazurka und dem Krakowjack, beſonders wenn es ihm gelang, die Köckſchegaſſe 
als Tänzerin zu erhaſchen, weil ſich dieſe, im Bewußtſein ihrer Kraft am meiſten 
Mühe gab, feinen nationalen Wendungen und Sprüngen ein Paroli zu bieten. 
Auch verſuchte er ſich gern in der Brancaife, was ihm aber ſtets ſchlecht bekam. 
Auf die deutſchen Tänze ſah er mit Verachtung, den Koſack fürchtele er. Werfen 
wir während des Tanzes einen Blick nach außen, fo bemerken wir unter den 
Zuſchauern eine eigenthümliche Erſcheinung. Die große und kleine Nonnengaſſe 
hatten ſich nämlich auf dem Nonnenhofe verſammelt, und waren von dort aus 
in Proceffion nach dem Tanzlokale gezogen. Sie hatten die vier Dämme mitge⸗ 
nommen, um ſie der hölliſchen Tanzwuth entgegen zu ſtellen. Zu demſelben Zwecke 
war die Münchengaſſe mit dem engliſchen Damme erſchienen. Aber je 
näher ſie kamen, und je lauter ihnen die Aufforderung zum Tanze von Carl 
Maria v. Weber in die Ohren töute, deſto mehr ſank ihnen der Muth. Sie 
schlichen in aller Stille zu den Fenſtern des Bäreuwinkels, wo man ihnen 
ehrerbietig Platz machte, und ſahen dem tollen Treiben nicht ohne Intereſſe zu. 
Die Jüngeren ſollen ſogar bedeutende Zuckungen in den Füßen verſpürt haben. 


Als dies ſpäter die Pfaffengaſſe erfuhr, machte fie Anzeige bei dem alten 
Biſchofsberge, welcher nothgedrungen die Schuldigen beſtrafen mußte. Er that 
es ungern, denn er war ein gutmüthiger ſchwacher Mann, der es nicht hindern 
konnte oder wollte, daß man ihm allwöcheutlich bei verſtärktem Orcheſter auf dem 
Kopfe tanzte. Auf dem Balle waren inzwiſchen ſämmtliche Schuhe und Stiefel 
zertanzt worden; denn die Holzſchneidegaſſe und der Dielenmarkt hatten 
einen ſehr rauhen Fußboden geliefert, auch fehlte es nicht an Material aus der 
Sandgrube. Jetzt war guter Rath theuer. Die Korke nmachergaſſe half 
aus der Noth. Sie ließ ſogleich einen bedeutenden Vorrath ihres Fabrikats holen. 
Die Frauengaſſe war ſehr mißmüthig, daß ihre Hauptwaffen, die Korken, oder 
Pantoffeln in dieſer Weiſe verbraucht werden ſollten, und drang darauf, mau 
möchte ſich lieber auf die Socken machen. Aber die junge Welt freute ſich unendlich 
über die Korken, und hatte einen guten Rückhalt an den Ehemännern, welche nun, 
zum Schrecken der Frauengaſſe, wie toll und blind tanzten. Auf Korken, 
namentlich auf Holzkorken zu tanzen, iſt nicht leicht. Die Köckſchegaſſe war 
darin am gewandteſten. Beſonders gut Elappte nun die Mazurka; aber der 
Zephyr, der Lieblingstanz des zarten Milchpeter, mußte ganz aufgegeben werden. 
Allgemeine Müdigkeit konnte nicht ausbleiben, und man ruhte ab und zu auf der 
Brabank aus. Als gegen Ende des Balles eine Generalpauſe entſtand, erſchienen 
ganz unerwartet ſämmtliche Gläubiger mit den Rechnungen des Tages, weil ſie 
hier die ganze Geſellſchaft beiſammen wußten, und die Hoffnung hegten, daß ſich 
Einer vor dem Andern in prompter Zahlung hervorthun werde. Aber ſie irrten 
ſich ſehr. Es fanden ſich verſchiedene polniſche Haken. Die Vornehmen fanden 
das Mahnen überhaupt ſehr unnobel und droheten mit Entziehung der Kundſchaft. 
Viele drückten ſich in dem großen Trubel, die Furchtſamen eilten nach der Klapper⸗ 
wieſe, weil die Knüppelgaſſe eine ſehr drohende Miene annahm. Die Leicht⸗ 
fertigen begaben ſich auf den Feldweg, geriethen aber bald in die Brodloſen— 
gaſſe, auch fand man ſpäter einige derſelben am Sande. Die Seefahrer eilten 
nach der Bootsmannsgaſſe, um durch die Schleuſengaſſe zu entkommen, 
und ſich in der Schilfgaſſe zu verbergen, geriethen aber in die Strandgaſſe, 
und hatten nun Zeit, über den Thornſchen Weg nachzudenken. Die Reichen 
leerten die Börſe, die Wohlhabenden die Beutlergaſſe. Die Halbengaſſe 
erbot ſich die Hälfte zu zahlen, und ſuchte mit Hilfe der Mittelgaſſe für die 
Aermeren einen Accord auf 50 Prozent zu Stande zu bringen; aber die Gläubiger 
gingen darauf nicht ein, und drohten ſogar mit dem Ketterhager Thor. In 
ihrer Noth gingen ſie nun nach der Judengaſſe, zum Pfandgraben, und 
zum Pumpengange, wodurch ſie natürlich auch in die Zinsgaſſe gerathen 
mußten, welche von der Zeit au eine Kehrwiedergaſſe wurde. Man hat ſie 
oftmals zum Beſten der Umwohnenden ſchließen wollen, weil fie mit den Stink⸗ 
gängen nahe verwandt iſt; aber ſo lange der Pumpengang beſteht, wird auch 
ſie wohl ihr Recht behaupten. Nachdem auch dieſes Hakelwerk glücklich beendigt 
war, ſehnte ſich jeder nach Ruhe. Die Herren requirirten das neue Droſchken⸗ 
Juſtitut, welches dadurch ſogleich bei ſeinem Entſtehen ſehr in Aufnahme kam. 
Wenn die pferde ermudeten, wie es in der ganzen Welt eine althergebrachte Sitte 
der Droſchkenpferde iſt, daun wurde die Zizauſchegaſſe vorgelegt. Die Damen 
bedienten ſich der Portechgiſengaſſe. So gelangte die ganze Geſellſchaft nach 
Mattenbuden. Die Herren hüllten ſich nun in die Kürſchnergaſſe, und 
ſchliefen in der Strohgaſſe und auf Strohdeich. Die Damen wickelten ſich 


die große und kleine Wollwebergaſſe, und ſchliefen auf dem Heumarkte. 
n träumte ehr verſchieden. Einigen war es, als bekämen fie mit der Beutler⸗ 
je an die Ohren, weil kein Wirthſchaftsgeld darin war, andern erſchien der 
mpengang als ein ſchauerlicher Abgrund, andere hörten fortwährend die 
ren brummen, welche ſie im Bärenwinkel und auf dem Bärenhof ange⸗ 
den hatten, noch andere vernahmen ein gellendes Geſchrei aus der Zinsgaſſe, 
es dort am Sonnabend = Abende zu hören iſt, wenn Zahltag gehalten wird. 
junge Welt träumte dagegen nur von aller Engel. Man ſchlief natürlich 
lich lange. Das Katharinen-Glockenſpiel, welchem die Reveille übertragen 
„durfte nicht länger zögern. Es ſpielte den mächtigen Choral: „Wachet auf, 
uns die Stimme“, aber vergebens. Darauf wurden kunſtfertige Menſchen⸗ 
de entboten, welche dieſes Glockenſpiel mit Hilfe einer Claviatur in Bewegung 
ſetzen verſtauden. Es ertönte das bekannte Lied: „Steh nur auf, ſteh nur auf, 
Schweizerbub“, und zwar mit Variationen im ſchnellſten Tempo. Nun konnte 
nand widerſtehen. Auch der Müdeſte mußte erwachen, beſonders wenn er 
ſikaliſches Gehör hatte. Jeder ſprang erſchrocken von feinem Lager auf. Als 
n ſich über den Grund des Schreckens orientirt hatte, rief die ganze Geſell⸗ 
fi mit lauteſter Stimme, wie auf Commando: allerunterthäuigſten guten Morgen. 
wurde das Glockenſpiel zum Schweigen gebracht. Man wollte ſich nun zu 
neu projektirten Wa ſch- und Badeanſtalt begeben; aber man fand fie 
1. Einige ſchlugen darauf vor, zum Kutzbach zu gehen. Der Mehrzahl 
rer aber zu entlegen; deshalb ſuchte man nähere Gewäſſer auf. Diejenigen, 
che böſe Träume gehabt hatten, ſtürzten ſich in das ſchwarze Meer der 
geſſenheit, diejenigen aber, welche von aller Engel geträumt hatten, eilten 
ı Jordan, welcher ſich damals in das ſchwarze Meer ergoß. Später gerieth 
bekanntlich in das todte Meer, und feine Gewäſſer führen num einen andern 
men. Nachdem man ſich durch ein kaltes Bad geſtärkt hatte, beſtieg man 
lle vuo auf dem Biſchofsberge. Man frühſtückte dort fröhlich und wohl⸗ 
auth, weil man die Hölle und Düvelkau im Rücken hatte, vor ſich aber 
ſchöne Danzig und das reiche Danziger Werder. Die älteren Theil 
mer des Feſtes begaben ſich nun zu ihren gewohnten Beſchäftigungen. Von 
jüngeren blieben einige zurück. Sie erinnerten ſich mit Entzücken der Liebes 
lärungen an dem Ballabende, zogen paarweiſe nach der Prieſtergaſſe und 
ı dort nach Hochzeit im Danziger Werder, Als fie zurückkamen, beſuchten 
zunächſt die Paradiesgaſſe, und bezogen dann in der Langgaſſe ein 
us, bekannt unter dem Namen „Adam und Eva.“ Dort verlebten ſie 
le ſüße Stunden; denn es befand ſich damals in dieſem Haufe eine ſehr 
ühmte Conditorei. Größere Feſte gaben fie nicht, wohl aber kleinere Familien⸗ 
e, beſonders wenn die Adebargaſſe einen Beſuch abſtattete. Alle Theil: 
zmer des großen Feſtes bewahrten eine freundliche Erinnerung an daſſelbe. 
uzig bewährte auch hier feine viel gerühmte Eigenthümlichkeit; denn es it 
hl keine andere Stadt im Stande, mit ihren Plätzen, Straßen, Gaſſen und 
ingen ein ſolches. Heſt zu veranſtalten. 
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